
Bad Kreuznacher
Heimatblätter

Kreuznach und das Naheland in Bildern
Neues Buch erschließt einzigartige Zeichnungen von Peter Engelmann

VON DR. MICHAEL VESPER, BAD KREUZNACH

Mehr als 30 Jahre ist es her, als Jörg Ju-

lius Reisek als Praktikant im Archiv des

Schlosspark Museums einen Schatz ent-

deckte: eines der Zeichenbücher des ehe-

maligen Stadtbaumeisters Peter Engelmann

(1808 – 1878). Skizzen von Gebäuden, Land-

schaften, dem Eisenbahnbau, von archäo-

logischen Grabungsfunden fanden sich da-

rin ebenso wie Szenen des geselligen Le-

bens, Karikaturen und sogar Kinderbücher,

die den Vergleich mit dem „Struwwelpe-

ter“ nicht scheuen müssen. Das Skizzen-

buch war aus den Beständen des Vereins

für Heimatkunde, zu dessen Gründern En-

gelmann gehört hatte, an die Stadt gelangt.

30 Jahre ging dem langjährigen Bibliothe-

kar der Heimatwissenschaftlichen Biblio-

thek des Kreises der Gedanke nicht aus

dem Kopf: „Das muss veröffentlicht wer-

den.“ Nun ist es so weit: Reisek hat zusam-

men mit dem Verleger Jörn Kobes, dessen

Computus Verlag auf anspruchsvolle histo-

rische Literatur spezialisiert ist, und Micha-

el Vesper, dem Vorsitzenden des Vereins,

das Projekt realisiert.

Mit dem Œuvre des Kreuznacher Archi-

tekten, Baumeisters, Zeichners, Sammlers,

Demokraten und Modernisierers Peter Lud-

wig Engelmann widmet sich der Verein für

Heimatkunde Bad Kreuznach einem der he-

rausragenden Stadtbürger im 19. Jahrhun-

dert. Vor allem die Brüder Carl und Peter

Engelmann gehörten zu den prägenden

Persönlichkeiten des gesellschaftlichen Le-

bens in den Jahren zwischen 1840 und

1870. Carl Engelmann war als Badearzt ei-

ner der wichtigen Vertreter der Grün-

dungsgeneration des Heilbades, stand aber

im Schatten von Johann Peter Erhard Prie-

ger. Peter arbeitete nicht nur zukunftsge-

wandt als Stadtbaumeister an der Verbes-

serung der Lebensverhältnisse, er machte

sich auch um die Erschließung und Bewah-

rung des historischen Erbes, vor allem der

Römerzeit, verdient. Engelmann, selbst un-

verheiratet, war stets mit dem Zeichenblock

unterwegs. Er kommentierte und charakte-

risierte Zeit seines Lebens die politischen

und kulturellen Entwicklungen in seiner

Heimatstadt, in die er nach dem Studium

des Bauwesens zurückkehrte.

Dabei konnte er durch seine Zeichnun-

gen die Moderne (zu sehen in seinem En-

gagement für den Bau der Eisenbahnlinie

entlang der Nahe) mit seinem Faible für rö-

mische Funde beim Bau des Bingerbrücker

Bahnhofs gelungen kombinieren. Sein Wir-

ken im Sinne demokratischer Strömungen

im südlichsten Zipfel des preußischen Kö-

nigreichs ist eng mit dem Republikaner

Gustav Körner und dem Frankfurter Psy-

chiater und Kinderbuchautor Heinrich Hoff-

mann verbunden, mit denen er gemeinsam

studiert hatte und die ihn mehrmals in

Kreuznach besucht hatten. Sein Bruder Carl

war bekanntlich Trauzeuge von Karl Marx

im Jahr 1843. Beide Brüder dürften sich von

der Revolution 1848 eine Umwandlung

Preußens in einen liberalen Verfassungs-

staat erhofft haben, machten aber auch mit

der preußischen Monarchie von Gottes

Gnaden ihren Frieden und gehörten zur

städtischen Honoratiorenschicht.

Jörg Julius Reisek und Michael Vesper

unternahmen mit Unterstützung von Jörn

Kobes die Arbeit, Engelmanns Werkver-

zeichnis, das zu weiten Teilen im Bad Kreuz-

nacher Schlossparkmuseum und im Stadt-

archiv aufbewahrt wird, erstmals monogra-

phisch einem breiten Publikum vorzustel-

len, nachdem es schon 2010 zu einer Aus-

stellung gekommen war. Dazu gesellen sich

Ausschnitte der im familiären Privatbesitz

erhaltenen sogenannten »Pitterbücher«,

zeichnerisch kunstvoll und detailreich re-

produzierte Bildergeschichten, die die Brü-

der Carl und Peter Engelmann den Kindern

Carls widmeten. Sie sind auch ein Zeugnis

der innigen familiären und gesellschaftli-

chen Beziehungen, die die Engelmanns

pflegten.

Die Persönlichkeit und das Lebenswerk

von Peter Engelmann wird in dem Beitrag

von Michael Vesper unter dem Titel „Teil-

nehmender Beobachter, Sammler, Gestalter

und geselliger Junggeselle“ als Lebensbild

vorgestellt, in dem die Tätigkeit als Archi-

tekt und Stadtplaner, dem besonders das Ei-

senbahnprojekt am Herzen lag, seine Akti-

vitäten als Geschichtsforscher und Sammler

ebenso wie das gesellschaftliche und fami-

liäre Leben dargestellt werden. Der sehr

persönliche Text „Meine Schlafstube“, den

Engelmann in seinem Todesjahr 1878

schrieb, ergänzt die Darstellung. Die Be-

schreibung seines engsten Lebensbereiches

nimmt hier die Züge einer Lebensbilanz an.

Dass Engelmann immer mit dem Zeichen-
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stift unterwegs war, belegen Zeichnungen,

teils rasch hingeworfen, teils sorgfältig aus-

gearbeitet, aus dem gesamten Landkreis

und darüber hinaus, von Bingen bis St. Wen-

del. Mal sind es historische Brücken, mal Ei-

senbahntunnel, mal archäologische Funde

oder die Ansicht der Ruine Nohfels, oder

auch eine idyllische Waldszene im Spon-

heimer Wald, oder eine detaillierte Auf-

nahme der Architekturdetails des Rathau-

ses zu Monzingen, die seine Aufmerksam-

keit finden. Auch Raritäten finden sich: So

beobachtete Engelmann 1874 den „Coggia-

Komet“ über der Pauluskirche und hielt

dies in einer flüchtigen Skizze fest. Das

Buch ist zudem Dokument für längst ver-

schwundene Gebäude, wie das Haus von

Carl Engelmann in der Kurhausstraße oder

das Hotel Rheinstein, das 1837 erbaut wur-

de, und in dem Prinz Friedrich ebenso lo-

gierte wie Bettine von Arnim, als sie Karl

Marx in Kreuznach traf. Dies sind nur eini-

ge wenige Beispiele. Alle Abbildungen

wurden sorgfältig digitalisiert und durch

diese Edition der Nachwelt gesichert, denn

im Skizzenbuch selbst verblassen die Zeich-

nungen zunehmend und werden bald kaum

mehr zu erkennen sein. Kurze Kommentare

erläutern das jeweilige Motiv.

Besonders reizvoll sind Szenen, die das

gesellschaftliche Leben zeigen. Da trifft sich

eine Gesellschaft im Garten von Carl En-

gelmann, da rastet eine fröhliche Gruppe

Wanderer in einer Hütte im Stadtwald. Da Quelle: Familie Stöck

Quelle: Schloßparkmuseum, Julius Reisek



skizziert Engelmann ironisch die beliebten

Tanzveranstaltungen, die das kulturelle

Highlight des Kurbetriebes bildeten.

Text und Lithographien der Kinderbü-

cher, die die Brüder Carl und Peter ge-

meinsam entwarfen, geben dem Buch eine

besondere Note. Die Familie Carls wird hier

in die Geschichte des Trojanischen Krieges

und auf Weltreisen geschickt. „Pitter“ –

meist der Hauptdarsteller – ist der jüngste

Sohn Carls. Manch eine Episode wirkt für

uns heute auch etwas befremdlich, so wenn

wir Pitter bei den Eskimos auf der Robben-

jagd auf Bergen von erlegten Tieren beob-

achten dürfen. Aber Zeitgeist zu reflektie-

ren ist auch ein wichtiges Verdienst der Edi-

tion einer kulturgeschichtlichen Quelle.

Engelmann bediente sich, insbesondere

für seine Aufnahmen historischer Funde,

aber auch für die Endversion der Kinder-

bücher, systematisch der Lithographietech-

nik. Diesem handwerklichen Aspekt seiner

Arbeit widmet Julius Reisek eine eigene Ab-

handlung. Kurzum: das Buch ist eine Hom-

mage an einen der Vereinsgründer, an ei-

nen Feingeist, von dessen Sammlereifer die

Stadt bis heute profitiert – und natürlich

auch von der Eisenbahn! Es ist nun dafür ge-

sorgt, dass eine wichtige Quelle nicht im

Museumsarchiv schlummert und irgend-

wann ganz in Vergessenheit gerät.

Das Buch enthält auf 240 Seiten zahlrei-

che unveröffentlichte Abbildungen. Eine

Kurzbiographie, literarische Zeitzeugnisse,

die die Bilder kommentieren, und Erläute-

rungen zu Engelmanns lithographischer

Technik vervollständigen die bibliophile

Publikation. Die Realisierung des Projektes

wurde durch ein Förderprogramm des Bun-

des und den Ankauf von Büchern durch den

Verein für Heimatkunde gesichert.

Das Buch ist im Buchhandel für 25 Euro

erhältlich. Vereinsmitglieder können es in

der Heimatwissenschaftlichen Zentralbi-

bliothek für 20 Euro erwerben.

Kontakt: Michael Vesper,

Rheingrafenstraße 88b,

55543 Bad Kreuznach,

E-Mail: info@heimatkundeverein-kh.de,

Telefon: 0671 9213762

Quelle: Schloßparkmuseum, Julius Reisek

Quelle: Schloßparkmuseum, Julius Reisek
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Die Kirchenglocken der Pauluskirche werden 100 Jahre alt
VON OSWALD KIRSCHNER, BAD KREUZNACH

Die Glocken im Turm der Paulus-

kirche haben im Jahr 2022 bereits 100

Jahre lang zum Gottesdienst geläutet

und die Uhrzeit durch ihren Glo-

ckenschlag angezeigt. Das heutige

Kirchengebäude ist bereits 240 Jahre

alt und umfasst die beiden achtecki-

gen Türme und die Grundmauern der

über 700 Jahre alten und zerstörten

Vorgängerkirche. Die heutigen Glo-

cken haben, bezogen auf das Ge-

bäude, ein geringeres Alter, aber

dennoch bewegte Zeiten mit größe-

ren Zerstörungen der Kirche durch ei-

ne Fliegerbombe und der Sprengung

der benachbarten Alten Nahebrücke

im 2. Weltkrieg hinter sich.

Aber warum sind sie lediglich 100

Jahre alt? Deutschland importiert

schon immer Rohstoffe wie Kupfer,

Messing, Zinn undZink. Wenn sie in

Kriegszeiten aus dem Ausland nicht

mehr zu beziehen sind, können diese

auch kriegswichtigen Werkstoffe nur

aus inländischen Beständen beschafft

werden. Als Metallspende des deut-

schen Volkes wird die Sammlung und

Einschmelzung von wertvollen Roh-

stoffen im Ersten und Zweiten Welt-

krieg bezeichnet.

Im Laufe des Jahres 1917 müssen

Glocken, insbesondere die des 19.

Jahrhunderts, zur Einschmelzung ab-

geliefert werden. Schätzungen gehen

davon aus, dass im Ersten Weltkrieg

rund 65.000 Glocken eingeschmolzen

werden. Auch die großen Zinnpfeifen

der Kirchenorgeln sind begehrt und

werden eingezogen. Die Kreuznacher

Gemeinde sieht sich auch genötigt, zwei ih-

rer drei Bronzeglocken und die großen Or-

gelpfeifen der Stummorgel aus Zinn abzu-

geben. Am 2. Januar 1917 wird das Große

Hauptquartier nach Kreuznach verlegt. Die

Stadt steht für mehr als ein Jahr im Mittel-

punkt des Geschehens. Die Kreuznacher

dürfen neben Kaiser Wilhelm II. und hoch-

rangigen deutschen Militärs wie General-

feldmarschall Paul von Hindenburg und Ge-

neralquartiermeister Erich Lu-

dendorff auch bedeutende Ver-

treter anderer Staaten beherber-

gen.In die Wilhelmskirche mar-

schieren Soldaten ein und feiern

mit den hochrangigen Militärs

regelmäßig Gottesdienste. An-

gesichts dieser Aufwertung der

Stadt sind die Verluste von Kir-

chenglocken und Zinnpfeifen als

Beitrag zu einem „siegreichen

Krieg“ für die Kreuznacher leich-

ter zu verschmerzen.

Eine Entschädigung gibt es für

die beschlagnahmten und ein-

geschmolzenen Glocken auch

nach Kriegsende nicht. Teilweise

gelingt es aber einigen Kirchen-

gemeinden, die noch nicht ver-

werteten Glocken später wieder

zurückzuführen.

In der schweren Zeit nach dem

verlorenen Weltkrieg mit fort-

schreitender Geldentwertung,

muss die Kirchengemeinde die

Glocken ihrer Kirchen wieder

neu beschaffen und ihre Orgeln,

deren große Zinnpfeifen fehlen,

grundlegend renovieren.

Der Bochumer Verein gießt im

Auftrag der Evangelischen Kir-

chengemeinde 1921 neue Glo-

cken in Gussstahl; für Bronze

reicht das Geld nicht. Die Bahn-

spedition „Roll-Hessel“ trans-

portiert die zwei mächtigen Glo-

cken für die Pauluskirche und

zwei kleinere für die Wilhelms-

kirche vom Güterbahnhof durch

die Stadt zu ihren Bestimmungsorten. Seit

1922 rufen nun wieder drei Glocken in der

Pauluskirche zum Gottesdienst,in dem auch

die renovierte Stumm-Orgel die Lieder an-

stimmt.

Ersatz für die Schillerglocke von 1859. Foto: Oswald Kirschner
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Heute hängen im Turm der Pauluskirche

drei schmucklose Glocken aus Gussstahl.

Sie tragen weder eine Glockenkrone noch

eine Zier wie es bei Bronzeglocken üblich

ist. Die Glocke 1 ist die größte. Sie hängt auf

der Seite des Mühlenteichs,hat einen

Durchmesser von 1,96 m, wiegt 3000 kg, hat

den Anschlagton A und schlägt die vollen

Stunden. Sie trägt die Inschrift: „1914 – Die

toten Krieger besinge ich, zu Ehren Gottes

erklinge ich – 1918“ und „Bochum im Jahr

1921“.

Die Glocke 3 ist die kleinste und hängt in

der Mitte. Sie hat einen Durchmesser von

1,38 m, wiegt 1300 kg und hat den An-

schlagton Es. Sie trägt die Inschrift: „Ich rüh-

me allein von dem Kreuz unseres Herrn Je-

su Christi“. „Bochum im Jahr 1921“. Sie

wird beim „Vater unser“ geläutet.

Die mittelgroße Glocke 2 hängt auf der

Naheseite, hat einen Durchmesser von 1,66

m, wiegt 1700 kg und hat den Anschlagton

C. Sie trägt auf einer Seite die Inschrift:

„Verleih uns Frieden gnädiglich Herr Gott

zu unsern Zeiten“. Die andere Seite trägt

die Beschriftung: „Ersatz für Schillerglocke

1859 – 1943“.

Zum 100. Geburtstag von Friedrich Schil-

ler wird die „Schillerglocke“ 1859 in Bronze

gegossen. Schiller, der sich in seinen Wer-

ken stets gegen Unterdrückung ausgespro-

chen hat, wird in Deutschland als Frei-

heitsidol verehrt. Im zweiten Weltkrieg wird

die letzte verbliebene Bronzeglocke 1943

eingezogen und erst 1960 durch die jetzige

Gussstahlglocke ersetzt. Sie schlägt die

Viertelstunden. Die Gottesdienste werden

von allen drei Glocken gemeinsam einge-

läutet. Mit dem Wiedereinzug in die Pau-

luskirche 1954 wird die Wilhelmskirche

nicht mehr benötigt. Die beiden Glocken

der inzwischen aufgegebenen und an die

Sparkasse verkauften Wilhelmskirche wer-

den 1958 aus dem unter Denkmalschutz ste-

henden Turm ausgebaut.Nach einer Über-

holung läuten sie seit 1966 neben zwei wei-

teren Glocken, im Turm der damals neu er-

richteten Johanneskirche. Auch sie haben

damit ein Alter von 100 Jahren erreicht.

Quellen:

Rosenkranz – „Geschichte der ev. Ge-

meinde Kreuznach“

Wikipedia – Schrift „Unsere Kirche von

A-Z“
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Liebe Leserinnen und Leser
der Bad Kreuznacher Heimatblätter!
Und wieder ist ein Jahrgang voller heimatkundlicher Beiträge vollendet. Für die Heimatblätter

war es ein persönliches Jubiläumsjahr: Vor 100 Jahren sind sie zum ersten Mal erschienen, da-

ran haben wir uns dieses Jahr erinnert. Und so wird es weitergehen. Sie dürfen gespannt sein

auf den nächsten Jahrgang mit seinen Beiträgen.

Das Neue Jahr, zu dem wir Ihnen alles Gute, vor allem Gesundheit, wünschen, wird von

den ebenfalls 100 Jahre alten Glocken der Pauluskirche eingeläutet.

Die Bad Kreuznacher Heimatblätter erscheinen
monatlich in Zusammenarbeit mit dem Verein für
Heimatkunde für Stadt und Kreis Bad Kreuznach e.V.
(v.i.S.d.P. Anja Weyer M.A. und Dr. Jörn Kobes M.A.,
Heimatwissenschaftliche Zentralbibliothek, Hospital-
gasse 6, 55543 Bad Kreuznach, Tel. 0671/27571,
E-Mail: hwzb@heimatkundeverein-kh.de).


